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1. Situationsanalyse:

1.1 Die Klasse 6 b:

Seit Beginn meines Referendariats im Februar unterrichte ich in einer 6. Klasse der Grund- und Hauptschule … das Fach Deutsch. 

Die Klasse 6b setzt sich aus 18 Schülern (6 Mädchen und 12 Jungen) zusammen, die alle im Alter zwischen 12 und 15 Jahren sind. Kurz vor den Weihnachtsferien kam ein neuer Schüler in die Klasse hinzu, der sich ohne weitere Probleme in die Klassengemeinschaft eingliedern konnte.

1.2 Sozialverhalten:

Da einige Schüler aus der Klasse 6b starke soziale Probleme haben (hohe Konfliktbereitschaft, Drang zu Schlägereien und Auseinandersetzungen verschiedenster Art), kommt seit Mitte des Jahres eine schulinterne Sozialpädagogin in diese Klasse und führt ein soziales Lerntraining mit den Schüler durch.

In diesem Zusammenhang möchte ich …, die von der Klassengemeinschaft weder aufgenommen noch akzeptiert wird und dadurch eine Außenseiterrolle einnimmt. 

Diese Situation stellt ein großes Problem bei Partner- oder Gruppenarbeit da, weil niemand mit ihr arbeiten möchte und sie sich dadurch immer mehr zurückzieht.

2. Bezug zum Bildungsplan:
„Die Erschließung literarischer Texte ist auf Wissen über Schreibstile, Gattungen, Sprache und geschichtlich- kulturelle Hintergründe angewiesen. Anzustreben ist aber ein produktiver Umgang mit solchen Erkenntnissen, bei dem der Anwendungsbezug erkennbar bleibt und Schülerinnen und Schüler zu eigenen und aktuellen Deutungen ermutigt werden.“

Unter dem Punkt Kompetenzen und Inhalte bis Klasse 6 ist unter dem Unterpunkt Texte und Medien nutzen vermerkt, dass Texte auf verschiedene Arten- auch handlungsorientiert- umzusetzen sind: Texte vertonen, Bilder zu Texten.

Unter dem Unterpunkt Literatur als Gesprächspartner ist Folgendes vermerkt:

„Textmerkmale von Märchen, Sagen, Fabeln und Gedichten zur Erklärung nutzen und bei eigenen Produktionen anwenden.“

3. Sachanalyse:
3.1 Sachinformation:

„Die Fabel, eine der ältesten Literaturformen, ist, wie Gleichnis und Parabel, eine literarische Form der gleichnishaften Rede, bei der sprachliche Bilder das Verständnis der Welt ermöglichen sollen. Zur bildhaften Darstellung werden Lebenswahrheiten und typsiche zwischenmenschliche Konflikte und Auseinandersetzungen gewählt, die frei erfunden und irreal sind, Realität aber durch Handlungsträger, die aus dem Tier- und Pflanzenbereich kommen, dokumentieren sollen.“

Themen der Fabeln sind überwiegend persönliche und politische Unfreiheit, ungleiche Macht- und Besitzverhältnisse, gesellschaftliche Geringschätzung und Ungerechtigkeit in einer hierarchischen Gesellschaft, weshalb die Tierfabel nicht mit den „Tiergeschichten“ gleichgesetzt werden darf.

3.2 Wissenswertes über Martin Luther:

Martin Luther wurde als Sohn eines Bergmanns 1483 in Eisleben geboren. Er wurde nicht nur bekannt durch seine 95 Thesen, die er 1517 veröffentlichte.  Er verfasste auch  Kirchenordnungen, geistliche Lieder und viele Schriften, u. a. wurde die Originalfassung der Fabel „Der Fuchs und der Rabe“ von Martin Luther geschrieben, die bis heute an Bekanntheitsgrad nicht verloren hat. Deshalb habe ich mich auch für diese Fabel in meiner heutigen Stunde entschieden.

Martin Luther zur Fabel:

Martin Luther formuliert in seiner Vorrede zu den Fabeln des Äsop folgendes:

„Alle Welt hasst die Wahrheit, wenn sie einen trifft. Drum haben weise hohe Leute die Fabeln erdichtet und lassen ein Tier mit dem andern reden, als wollten sie sagen: Wohlan, es will niemand die Wahrheit hören noch leiden, und man kann doch der Wahrheit nicht entbehren, so wollen wir sie schmücken und unter einer lustigen Lügenfarbe und lieblichen Fabeln kleiden; und weil man sie will nicht hören aus Menschenmund, dass man sie doch höre aus Tier- und Bestienmund.“

Die Fabel will also eine Wahrheit verkünden, die jedoch nicht direkt ausgesprochen werden soll, sondern „eingekleidet“ wird in eine Tiergeschichte.

3.3 Die Fabel „Der Fuchs und der Rabe“ nach Martin Luther (Merkmale):

Charakteristisch für die meisten Fabeln ist deren Kürze. Dies gilt ebenso für die Fabel meiner heutigen Stunde. Sie konzentriert sich auf einen wichtigen Ausschnitt eines Geschehens, außerdem auf einen Ort und einen kurzen Zeitabschnitt. Diese Kürze soll der Überschaubarkeit des Geschehens dienen. 

In dieser Fabel werden zwei Akteure aus der Tierwelt genannt, der Fuchs und der Rabe, um die Aufmerksamkeit der Leser nicht abzulenken. Diese legen auf Grund ihrer Bekanntheit einerseits Charaktere fest und vermitteln andererseits knapp die konträren Verhaltensweisen.

Fuchs und Rabe besitzen in dieser Fabel polare Eigenschaften (dumm- klug, hinterlistig- naiv, groß- klein...). Die Rollenkonstellation ist also stereotyp. Dabei kann der Fuchs bzw. der Rabe in verschiedenen Fabeln unterschiedliche Eigenschaften besitzen. Diese Eigenschaften kann man mit den Eigenschaften der Menschen vergleichen. Zudem denken, sprechen oder handeln die Tiere wie Menschen. 

In der Mitte der Fabel trifft der Leser auf einen Wendepunkt, an dem sich die Situation schlagartig ändert: der Fuchs legt den Raben mit einer List herein. Nun ist der Fuchs Besitzer des Käsestücks und frisst es auf!

Die meisten Fabeln enden mit einer Lehre/ einer Moral. Die Version von Martin Luther weist keine Lehre auf, ebenso die Versionen von Jean de la Fontaine und Gotthold Ephraim Lessing. Dennoch wird versteckt auf eine Lehre hingewiesen: „Aus Dummheit und Eitelkeit ist schon mancher herein gefallen!“

3.4 Der Aufbau einer Fabel am Beispiel „Der Fuchs und der Rabe“:




Quelle: aus „Fabeln kreativ“


In einer Fabel kommen meist zwei Tiere vor, die sich so ähnlich wie Menschen verhalten. Fast immer steht ein Stärkerer einem Schwächeren gegenüber.

Im ersten Teil der Fabel begegnen sich die Tiere (( Ausgangssituation).

Im zweiten Teil geraten sie dann meist aneinander, der Stärkere fordert den Schwächeren heraus (( Handlung).

Im dritten Teil kommt es oft zu einem überraschenden Umschwung: der Stärkere wird reingelegt, der Schwächere rächt sich oder hilft dem Stärkeren oder legt ihn herein (( Gegenhandlung).

Im vierten Teil steht, was man aus einer Fabel lernen kann (( Ergebnis)

In den meisten Fabeln wird am Ende auf eine Lehre hingewiesen.

4. Die Bedeutung des Themas Fabeln für die Schüler:

Bei diesem Thema stellt sich die Frage was die Erzähler mit den verschiedensten Fabeln ausdrücken möchten. Bei der Beantwortung dieser Frage ist es wichtig herauszuarbeiten, dass sich der Sinn der Fabeln nicht auf die Abstraktion einer Lehre oder Moral reduziert. Entscheidend ist die Herstellung eines aktuellen Bezuges. Die Schüler sollen sich selbst in der Fabel erkennen, Bezüge zu eigenen Lebenssituationen sehen und herstellen können. Die Spiegelung menschlicher Konfliktsituationen, wie sie auch des öfteren in dieser Klasse auftauchen, sollte nicht als statisches Modell vorgeführt werden, sondern sollte in der ganzen Fülle ihrer Bildhaftigkeit wirken, als Anreiz zum Nachdenken über eigene Situationen.

5. Stellung der Stunde in der Unterrichtseinheit:

Da dieses Thema laut Stoffverteilungsplan meiner Klassenlehrerin nach den Pfingstferien behandelt werden sollte und ich dieses Thema besonders für diese Klasse (auf Grund der zu ziehenden Lehren und der Übertragbarkeit auf den Menschen) sehr ansprechend und geeignet finde, habe ich mich für eine weiterführende Stunde entschieden, in der der behandelte Stoff bearbeitet und vertieft werden soll.

Im Vorfeld wurden schon 4 Unterrichtsstunden zu diesem Thema vorbereitet, in denen die Schüler die Merkmale einer Fabel und deren Aufbau kennengelernt haben. 

In den Folgestunden werden die Merkmale noch einmal in einer Lerntheke vertieft und die Lehren der Fabeln genauer in Augenschein genommen. Außerdem sollen Rollenspiele entstehen und kreative Schreibanlässe angeboten werden. 

Mein Ziel dieser Unterrichtseinheit sollte sein, dass die Schüler in der Lage sind selbst einfache Fabeln mit Hilfen zu verfassen.

6. Lernziele:
6.1 Grobziel:

Die Schüler lernen die Fabel „Der Fuchs und der Rabe“ kennen.

6.2 Feinziele:

· Für Gruppe A und B: 

Die Schüler sollen das rollenverteilte Lesen üben und das Rollenspiel mit Requisiten veranschaulichen.

· Für Gruppe C und D: 

Die Schüler kennen die Merkmale einer Fabel und deren Aufbau und schreiben mit Hilfe eines Bildimpulses eine eigene Fabel.

· Für Gruppe E und F: 

Die Schüler üben das zu Ende Schreiben der angefangenen Fabel unter Berücksichtigung des Fabelaufbaus.

6.3 Soziale Ziele:

· Die Schüler arbeiten kooperativ in ihren Kleingruppen zusammen.

· Sie nehmen Rücksicht auf die Vorschläge ihrer Gruppenmitglieder und verhalten sich teamfähig.

7. Methodisch- didaktische Analyse:
Meine Stunde beginnt in einem Halbkreis vor der Tafel. Ich habe mich wegen dem kommunikativen Aspekt für diese Sozialform entschieden. Ich finde, dass im Sitzkreis ein Klassengespräch viel persönlicher gestaltet werden kann als im Frontalunterricht. Außerdem können sich alle Schüler sehen und Blickkontakt halten. 

Als Hilfestellung zeichne ich den Schülern mit Kreide einen Halbkreis vor der geschlossenen Tafel auf den Boden, damit die Schüler wissen, wo sie ihre Stühle hinstellen sollen. Der Stuhlkreis wird durch einen Kreis, zwei Ohren, zwei Augen, Haaren und der Nase, die nach und nach aufgezeichnet werden, eingeläutet. Sitzen die Schüler im Halbkreis, wird je nach Lautstärke ein lachender oder ein weinender Mund in das Gesicht eingezeichnet. Dieses Ritual kennen sie von der Klassenlehrerin, welches ich in dieser Klasse beibehalten möchte.

Nun erfolgt ein stummer Impuls: die Tafel wird von mir aufgeklappt und es erscheint ein großes Bild mit einem kahlen Baum. Nach und nach wird von mir ein Fuchs, ein Rabe und eine Sprechblase mit anschließenden kurzen Pausen in das Bild gebracht. Dies geschieht ohne einen Kommentar von mir! Wenn die Schüler etwas zu sagen haben, dürfen sie sich melden. Diese Phase dient dazu Schüler anzuregen ohne ihnen etwas vorzugeben.

Wenn das Bild komplett ist, wird der Titel der Fabel „Der Fuchs und der Rabe“ über dem Bild befestigt. Die Schüler werden bemerken, dass es in dieser Stunde um eine Fabel geht.

Nun werden Schülerbeobachtungen zum Bild gesammelt und bei Bedarf von mir kommentiert. Wichtig ist, dass das kleine Stück Käse genannt wird, welches der Rabe im Schnabel hat, denn um dieses Käsestückchen geht es dem Fuchs in dieser Fabel. Außerdem wird von mir erfragt, falls die Schüler nicht schon selbst darauf eingegangen sind, was in der Sprechblase des Fuchses stehen könnte. Ich werde Antworten, die nicht der Originalfassung entsprechen, nicht als falsch deklarieren, denn schließlich soll die Kreativität der Schüler angeregt werden. Sie sollten meines Erachtens auf keinen Fall in ihrem erfinderischen Denken durch meine Kommentare gebremst bzw. gehemmt werden.

Wurde das Bild ausführlich besprochen, soll nun die Gruppenarbeit beginnen. Die Gruppentische wurden von mir aus Zeitgründen schon vor der Stunde zusammengestellt. Zwei Gruppentische befinden sich vor dem Klassenzimmer auf dem Flur, vier Gruppentische im Klassenzimmer. Auf jedem Gruppentisch befindet sich ein Holzständer, an denen Wäscheklammern festgeklebt sind. An diese Wäscheklammern wurden von mir zum einen die Gruppenzettel, zum anderen die Briefumschläge mit den Arbeitsaufträge für die jeweilige Gruppe angeheftet. Auf dem Tisch liegt zudem ein Behältnis, in dem sich alle für die Gruppenarbeit benötigten Materialien befinden. 

Da die Schüler zu Beginn der Stunde, bevor sie mit ihren Stühlen in den Sitzkreis kommen noch verteilt an den Tischen sitzen, habe ich die Arbeitsaufträge in Briefumschläge gesteckt und die Arbeitsblätter mit der Vorderseite nach unten in das Behältnis gelegt, damit die Schüler nicht schon im Vorfeld wissen, was sie in den jeweiligen Gruppen erarbeiten sollen.

Ich werde den Schülern nun erklären, dass sie von mir in Gruppen eingeteilt werden, die Gruppenmitglieder sollen sich zusammenfinden und an ihre gekennzeichneten Gruppentisch gehen. Ich werde ausdrücklich darauf hinweisen, dass die Schüler keinerlei zusätzliches Material (Stifte, Papier...) benötigen. Sie können also direkt und ohne Umwege ihre Gruppentische ansteuern. Außerdem werde ich ihnen erklären, wann die Gruppenarbeit sich zum Ende neigt: erklingt die Triangel das erste Mal, haben die Schüler noch 5 Minuten Zeit zur Fertigstellung ihrer Aufgaben. Ertönt das Klingeln ein zweites Mal, sollen die Schüler mit den Arbeitsblättern und ihren Stühlen zurück in den Sitzkreis kommen.

Dann geht es an die Gruppeneinteilung. Ich habe mich dafür entschieden, die Gruppeneinteilung selbst vorzunehmen, da es in dieser Klasse bei Gruppenarbeit immer auf die richtige Konstellation ankommt. Außerdem vermeide ich dadurch, dass zufälligerweise nur leistungsschwächere – bzw. leistungsstärkere Schüler in einer Gruppe arbeiten. 

Damit die Schüler nun sehen mit welchem Mitschüler sie in einer Gruppe arbeiten, klappe ich die linke Tafelhälfte wieder zu und es erscheinen sechs verschiedenfarbige Din A 4 Blätter. Diese werden von mir nach oben geklappt und es erscheinen die Namen der Gruppen A- F: jeweils 3 Schüler arbeiten in einer Gruppe zusammen. Nun können die Schüler lesen mit wem sie in einer Gruppe sind, finden sich zusammen und gehen zu ihrem Gruppentisch. 

Wie schon zu Beginn in der Situationsanalyse erwähnt, nimmt … eine Außenseiterrolle in dieser Klasse ein. Eventuell kommt es in dieser Gruppe dazu, dass … für sich arbeitet und nicht in die gemeinsame Gruppenarbeit mit eingebunden wird. Auf diese Gruppe möchte ich besonders ein Auge werfen und, falls nötig, eingreifen.

Zu Gruppe A und Gruppe B werde ich sagen, dass ihre Gruppentische sich nicht im, sondern vor dem Klassenzimmer auf dem Flur befinden, um ein unnötiges Suchen zu verhindern. Diese beiden Gruppen arbeiten deswegen außerhalb des Klassenzimmers, weil diese ein Rollenspiel vorbereiten müssen. Es könnte also etwas lauter und dynamischer gearbeitet werden. Durch diese Platzierung können sie die anderen Gruppen nicht stören.

Wie schon oben erwähnt, gibt es insgesamt sechs Gruppen mit jeweils drei Gruppenmitgliedern, wobei immer zwei Gruppen denselben Arbeitsauftrag erhalten.

Die Gruppen A und B, die das rollenverteilte Lesen einüben, erhalten von mir erst gegen Ende der Erarbeitungsphase passende Requisiten, mit denen sie das Rollenspiel besser veranschaulichen können, da die Möglichkeit besteht, dass sich die Schüler gleich zu Beginn auf die Requisiten stürzen und dabei das Üben vergessen.

Die Gruppen C und D, die eigene Fabeln verfassen sollen, können sich im Notfall in einem Briefumschlag, der auf der rechten Tafelrückseite befestigt ist, Hilfe holen. In diesem Briefumschlag befindet sich nämlich ein zweites Bild, passend zum ersten, auf dem der Rabe den Schnabel öffnet und der Käse auf den Boden fällt. 

Die Gruppen E und F, die einen möglichen Schluss zu der angefangenen Fabel „Der Fuchs und der Rabe“ schreiben sollen, haben ebenfalls die Möglichkeit wie Gruppe C und D, sich in einem Briefumschlag, der auf der linken Tafelrückseite befestigt ist, Hilfe zu holen. Darin befinden sich nämlich einige Schlagwörter wie Rabe singt, Rabe ist verärgert, Käse wird gefressen... 

Nach der Erarbeitungsphase finden sich die Schüler wieder nach zweimaligem Erklingen der Triangel im Sitzkreis ein. Dort findet dann die Präsentation der einzelnen Gruppen statt. Begonnen wird mit den Gruppen C und D, da dieser Arbeitsauftrag nichts von der eigentlichen Fabel „Der Fuchs und der Rabe“ Preis gibt. Die Gruppen E und F kommen anschließend dran, weil der Arbeitsauftrag den Anfang der Originalfabel „Der Fuchs und der Rabe“ von Martin Luther zum Inhalt hat.

Zuletzt tragen die Gruppen A und B ihre eingeübten Rollenspiele vor, da dieser Arbeitsauftrag die komplette Fabel in abgewandelter Form (Dialogform) beinhaltet. Durch die Rollenspiele erfahren die Schüler nun doch noch zum Schluss den tatsächlichen Inhalt der Fabel „Der Fuchs und der Rabe“.

Wichtig finde ich, dass die einzelnen Präsentationen mit Applaus von den Mitschülern honoriert werden. 

Falls noch Zeit bleibt, findet ein kurzes Gespräch über die Lehre der Fabel statt. Da diese Fabel am Ende keine Lehre aufweist, können sich die Schüler Gedanken darüber machen, sich eine passende Lehre überlegen und die Geschichte auf den Menschen übertragen.

8. Literatur:

· Bildungsplan für die Hauptschule

· Kuhlmay, Egbert: Merkmale der Fabel, aus: Ehrenwirth Hauptschulmagazin 3/ 1985 
· Martin Luther, Vorrede zu „Fabeln des Äsop“, 1530

· Fischer, Rosemarie; Krapp, Günter: Fabeln kreativ. Krapp & Gutknecht Verlag, 1999

9. Medien/ Material:

· Bildplakat 

· Tafel

· 2 Magnete

· 6 Halter mit Wäscheklammern

· Behältnisse für Arbeitsblätter

· Gruppenkarten

· Arbeitsaufträge mit Briefumschlag

· Arbeitsblätter (4-6 linierte Blätter, 2  Blatt mit angefangener Fabel, 2 Blätter mit Rollenspiel)

· Stifte

· Requisiten (grauer Poncho, Fuchsschal, Rabenschnabel)

· Briefumschläge mit Inhalt

Arbeitsaufträge:
Schreibt gemeinsam eine Fabel zum Bild auf eurem Tisch. Denkt dabei an den Aufbau und an die Merkmale einer Fabel (siehe Plakate im Klassenzimmer). 

Falls ihr keine Ideen habt, dann schaut in den Briefumschlag, der sich auf der Tafelrückseite befindet.

Überlegt euch wer die Fabel vorträgt!

Arbeitsauftrag:
Lest euch den Anfang der Fabel durch. Überlegt euch gemeinsam einen möglichen Schluss (Gegenhandlung und Ergebnis) und schreibt ihn auf.

Wenn möglich, dann formuliert gemeinsam zum Schluss noch eine passende Lehre zur Fabel.

Überlegt euch wer die Fabel vorträgt!

Der Fuchs und der Rabe

Ein Rabe hatte Glück gehabt: mit einem Stück Käse, das er gestohlen hatte, hockte er auf einem Ast.

Hungrig kam ein Fuchs dazu und wollte den duftenden Käse haben. „Oh Rabe, schöner Vogel!“, rief er dem Raben zu. „Dein Gefieder glänzt wie das keines anderen. Wäre eure Stimme nun noch entsprechend eurer Schönheit, so wärt ihr der König unter den Vögeln.“

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Arbeitsauftrag:
Lest die Fabel noch einmal durch. Verteilt die Rollen (blau = Erzähler, rot = Fuchs, grün = Rabe) und übt das gemeinsame Vortragen der Fabel.
Der Fuchs und der Rabe

Ein Rabe hatte Glück gehabt: mit einem Stück Käse, das er gestohlen hatte, hockte er auf einem Ast.

Hungrig kam ein Fuchs dazu und wollte den duftenden Käse haben. „Oh Rabe, schöner Vogel!“, rief er dem Raben zu. „Dein Gefieder glänzt wie das keines anderen. Wäre eure Stimme nun noch entsprechend eurer Schönheit, so wärt ihr der König unter den Vögeln.“

Der Rabe freute sich über die schönen Worte und wollte dem Fuchs ein Lied vorsingen: „Fuchs du hast die Gans gestohlen...“, begann der Rabe zu singen. Aber als er seinen Schnabel aufriss, um das Lied zu trällern, da fiel ihm das Stück Käse aus dem Schnabel auf die Erde.

„Oh nein!“, krächzte er.

„Danke, Herr Rabe für den Käse!“, lachte der Fuchs, schnappte den Käse und fraß ihn auf.

Der Rabe ärgerte sich: „So einen hinterlistigen Fuchs wie dich habe ich noch nie getroffen!“ Denn er bemerkte zu spät, dass der Fuchs nur aus List so gesprochen hat.

Der Fuchs lachte sich ins Fäustchen: „Und ich habe noch nie einen so leichtgläubigen Raben getroffen!“, und lief davon.
Die Fabel zeigt uns, dass aus Dummheit und Eitelkeit schon mancher herein gefallen ist.

Ausgangssituation:


Ein Rabe sitzt mit einem gestohlenen Stück Käse auf einem Ast.








Handlung:


Der Fuchs


schmiert dem Raben Honig ums Maul, um an den Käse zu gelangen.





Gegenhandlung:


Der Rabe lässt sich auf die Schmeicheleien ein und verliert dadurch seinen Käse.





Ergebnis:


Der Rabe ärgert sich und merkt erst zu spät, dass der Fuchs nur aus List so gesprochen hat.
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